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Liebe Mitchristen!

„Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, fährt durch das Meer der Zeit.
Das Ziel, das ihm die Richtung weist, heißt Gottes Ewigkeit.
Das Schiff, es fährt vom Sturm bedroht durch Angst, Not und Gefahr,



Verzweiflung, Hoffnung, Kampf und Sieg, so fährt es Jahr um Jahr.
Und immer wieder fragt man sich: Wird denn das Schiff bestehn?
Erreicht es wohl das große Ziel? Wird es nicht untergehn?“

Dieses Bild vom Schiff, einem modernen Kirchenlied entnommen, beschreibt
nicht  nur  die  Situation  der  Kirche.  Das  Schiff  ist  Sinnbild  meines  eigenen
Lebens.  Auch  ich  sehe  mich  immer  wieder  von  „Angst,  Not  und  Gefahr“
bedroht, angesichts der zahlreichen Krisen, die mich umgeben. Der Krieg in
der Ukraine geht in das dritte Jahr. Im Gazastreifen ist trotz des Elends und
der  täglichen  Angst  der  Menschen  dort,  ob  Geißeln  oder  Opfer  der
Kriegsmaschinerie,  kein  Ende  abzusehen.  Die  Wirtschaftsprognosen  sind
düster,  der  soziale  Friede  scheint  bedroht,  dumpfe  Parolen  mit
menschenverachtendem Gedankengut greifen um sich. Es macht mir Angst,
wenn Neid, Hass, Intoleranz und Gewalt sich ausbreiten.

Ganz abgesehen davon,  dass  ich  nicht  weiß,  in  welche Turbulenzen mein
kleines Lebenschiff im neuen Jahr geraten wird. Ob ich in all den Stürmen, die
nicht  ausbleiben  werden,  mein  Schiff  auf  Kurs  halten  kann?  Ob  es  sich
standhaft durch die Wogen hereinbrechender Krisen durchkämpft? Ob es ein
Hort der Geborgenheit und Sicherheit bleibt? Schnell ist es passiert, dass ich
Schiffbruch erleide oder in eine Flaute hineingerate und denke: Wie soll  es
jetzt weiter gehen?

Im Refrain des Liedes heißt es:

Bleibe bei uns, Herr!
Bleibe bei uns, Herr,
denn sonst sind wir allein
auf der Fahrt durch das Meer.
O bleibe bei uns, Herr!

Es ist diese Hoffnung, die mich trägt: Durch welche Stürme sich mein Lebens-
schiff auch quälen muss, ich bin nicht allein im Boot. Er ist an meiner Seite.
Umgibt mich das Dunkel der Angst, weiß ich doch: Er lässt mich nicht im Stich.
Manchmal mag es den Anschein haben, dass ich mich allein mühen muss; es
gibt  die  Augenblicke,  in  denen  ich  mich  verlassen  fühle,  gewiss.  Umso
wichtiger ist es, Gott im Blick zu behalten und gegen den Anschein zu glauben.
Dazu heißt es im Lied:

Doch wer Gefahr und Leiden scheut, erlebt von Gott nicht viel.
Nur wer das Wagnis auf sich nimmt, erreicht das große Ziel!

Deshalb glaube ich fest daran:

Doch da, wo man das Laute flieht und lieber horcht und schweigt, 
bekommt von Gott man ganz gewiss den rechten Weg gezeigt!

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein gesegnetes, friedvolles Jahr mit vielen
schönen Momenten und frohen Erlebnissen – und immer ein Handbreit Waser
unter dem Kiel.

Ihr Pastor Peter Serf
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GOTTESDIENSTE

Samstag, 13.01.24 2. SONNTAG IM JAHRESKREIS

Schafbrücke 18:30 h Vorabendmesse 

Sonntag, 14.01.24

Rentrisch 09.15 h Hl. Messe, im Ged. an Zita Schuster

Scheidt 11:00 h Hl. Messe, im Ged. an Friederike 
Gepp (30er Amt)

Patronatsfest der Pfarrgemeinde 
Heiliger Remigius von Reims, 
anschließend Empfang im Foyer

Montag, 15.01.24 der 2. Woche im Jahreskreis

Scheidt 18:30 h Treffen der Kommunion-
Katechetinnen im Pfarrheim

Dienstag, 16.01.24 der 2. Woche im Jahreskreis

Schafbrücke 17:15 h Friedensgebet

18.00 h Hl. Messe

Mittwoch, 17.01.24 Hl. Antonius, Mönchsvater in 
Ägypten

Scheidt 19:30 h Treffen des Liturgiekreises in Scheidt

Freitag, 19.01.24 Heiliger Agritius, Bischof von Trier

Rentrisch 17:00 h Hl. Messe im Pfarrheim
im Ged an Albert Weiser, Annemarie 
und Rudolf Rosina, 

Scheidt 19:30 h Ökumenischer Gesprächskreis im 
evangelischen Gemeindehaus

Samstag, 20.01.24 3. SONNTAG IM JAHRESKREIS

Schafbrücke 15:00 h Taufe

Schafbrücke 18:30 h Vorabendmesse

Sonntag, 21.01.24

Rentrisch 09:15 h Im Gedenken an Helga Fuhrmann 
und die verstorbenen Kollegen und 
Kolleginnen der ehemaligen 



katholischen Volksschule Rentrisch
Scheidt 11:00 h Ökumenischer Neujahrsauftakt in der

evangelischen Kirche in Scheidt mit 
anschließendem Sektempfang
(in St. Ursula keine Messe)

Dienstag, 23.01.24 Sel. Heinrich Seuse, 
Ordenspriester

Schafbrücke 18:00 Hl. Messe

Freitag, 26.01.24 Hl. Timotheus und hl. Titus, 
Bischöfe

Rentrisch 17:00 h

Hl. Messe im Pfarrheim

Im Ged. an Herbert Lechleiter,

Paula Zimmer, Linus Ruck,

Anna und Albert Weiser, Günther und
Maria Weiser

Samstag, 27.01.24 4. SONNTAG IM JAHRESKREIS

Schafbrücke 18:30 h Vorabendmesse

Sonntag, 28.01.24

Rentrisch 09:15 h
Hl. Messe, im Ged. an Klaus 
Schumacher, Antje Broderson, 

Vorstellung der Kommunionkinder

Scheidt 11:00 h Hl. Messe,

Vorstellung der Kommunionkinder

Dienstag, 30.01.24 Hl. Adelgundis, Stifterin von 
Maubeuge

Schafbrücke 18:00 h Hl. Messe

Freitag, 02.02.24 Darstellung des Herrn - Lichtmess

Rentrisch 16:15 h Stille Anbetung

17:00 Hl. Messe im Pfarrheim, im 
Gedenken an Marlene Walle, Hans-
Werner Steinfeltz, Matilde und 
Werner Steinfeltz, Paula und Mathias
Müller – Segnung der Kerzen u. 



Erteilung des Blasius-Segens

Samstag, 03.02.24 5. SONNTAG IM JAHRESKREIS

Schafbrücke 18:30 h Vorabendmesse, Vorstellung der 
Kommunionkinder
Segnung der Kerzen u. Erteilung 
des Blasius-Segens

Sonntag, 04.02.24

Rentrisch 09:15 h Hl. Messe – Erteilung des Blasius-
Segens 

Scheidt 11:00 h Hl. Messe, im Ged. an Helga 
Fuhrmann (30er Amt) und an
Friederike Gepp– gestiftet von der 
Frauengemeinschaft 
Segnung der Kerzen u. Erteilung 
des Blasius-Segens

Dienstag, 06.02.24 Hl. Paul Miki, Märtyrer

Schafbrücke 18:00 Hl. Messe

Mittwoch, 07.02.24 der 5. Woche im Jahreskreis

Rentrisch 09:00 Hl. Messe mit anschließendem 
Frühstück

Freitag, 09.02.24 der 5. Woche im Jahreskreis

Rentrisch 17:00 h Hl. Messe im Pfarrheim

Samstag 10.02.24 6. SONNTAG IM JAHRESKREIS
Schafbrücke 18:30 h Vorabendmesse

Sonntag, 11.02.24

Rentrisch 09:15 h „Familiengottesdienst“ mit 
anschließendem Frühstück

Scheidt 11:00 h Hl. Messe

Schaftbrücke 15:00 h Vietnamesischer Gottesdienst

Dienstag, 13.02.24 Hl. Kastor, Priester von Karden

Schafbrücke 17:15 h Friedensgebet

18:00 h Hl. Messe



Mittwoch, 14.02.24 ASCHERMITTWOCH

Rentrisch 10:00 h Hl. Messe mit Austeilen des 
Aschenkreuzes 

Schafbrücke 17:00 h Hl. Messe mit Austeilen des 
Aschenkreuzes

Scheidt 18:00 h Hl. Messe mit Austeilen des 
Aschenkreuzes

Freitag, 16.02.24 nach Aschermittwoch

Rentrisch 17:00 h Hl. Messe im Pfarrheim

Samstag, 17.02.24 1. FASTENSONNTAG

Schafbrücke 18:30 h Vorabendmesse 

Sonntag, 18.02.24

Rentrisch 09:15 h Hl. Messe

Scheidt 11:00 h Hl. Messe

Dienstag, 20.02.24 der 1. Fastenwoche

Schafbrücke Hl. Messe entfällt

Freitag, 23.02.24 Hl. Polykarp

Rentrisch 17:00 h Hl. Messe 

Samstag, 24.02.24 2. FASTENSONNTAG

Schafbrücke 18:30 h Hl. Messe 

Sonntag25.02.24

Rentrisch,  09:15 h Hl. Messe, im Ged. an Gerda 
Schumacher, Inge Frisch

Scheidt, 11:00 h Hl. Messe

Scheidt 14:30 h Taufe

Redaktionsschluss für den nächsten Pfarrbrief ist der 19.02.2024



Kontakte

Pfarrheimvermietung 
Rentrisch: Maria und Franz Rebmann
Scheidt:    Roswitha Mohr   

06894/310662
0681/815197

Pfarrbücherei, Schafbrücke:

Öffnungszeiten: freitags 15:30 – 17.30 Uhr

Kindertagesstätte
Schafbrücke
Frau Praum, Leiterin 0681/894449
Sozialstation Halberg/Obere Saaar
Saargemünder Straße 159a
66130 Güdingen

0681/87610755

Ökumenische Sozialstation
Kirchengasse 7
66386 St. Ingbert

06894/2534 

Caritas & Krankenpflegeverein
Rentrisch  Vorsitz. Herr Rebmann 06894/310662
Chorgemeinschaft Rentrisch/Scheidt
Vors. Herr Rebmann 06894/310662

In eigener Sache

Unsere Hilfsprojekte: Caritative Hilfe 

Bedürftige Familien in unserer Pfarrei werden monatlich mit Lebensmittel
unterstützt.

Spendenkonto: DE36 5905 0101 0067 1689 63

Verantwortlicher: Herr Wies Heribert, Tel 06894/1664412

   Tanzania in Afrika
Durch  aktive  und  direkte  Hilfe  können  die  Lebensumstände  in  Iringa
(Tansania) besonders bei Kindern nachhaltig verbessert werden.

Spendenkonto: DE89 5905 0101 0067 1948 78

Verantwortliche: Roswitha Mohr, Tel. 0681/815197



Rückblick auf die Weihnachtsgottesdienste

Dank der  Arbeit  unserer  bewährten „Krippenteams“  waren die  Krippen
wieder einmal echte „Hingucker“. Über die Sonntage des Advents konnten
wir Maria und Josef auf ihrem Weg nach Betlehem begleiten und konnten
uns dank der lebhaften Darstellungen der Krippen gut in dem Geschehen
der Heiligen Nacht einfinden.

In  der  Kinderkrippenfeier  am  heiligen  Abend  eröffneten  die
Kommunionkinder  mit  einem Krippenspiel  die  Feierlichkeiten  zum Fest
der Menschwerdung Christi. „Das Licht kam in die Welt“, so das Leitmotiv,
unter  dem  dieser  Gottesdienst  stand.  Der  Applaus  der
Gottesdienstteilnehmer  belohnte  die  Mühe  der  Kinder  und  des
Familiengottesdienst-Teams.  In  den  Mette-Gottesdiensten  erlebten  wir
den Übergang vom Dunkel der Angst und Not zum Licht der Hoffnung und
Zuversicht, das uns in der Geburt des himmlischen Kindes aufgeleuchtet
ist. 

Der  1.  Weihnachtstag  setzte  durch  die  musikalische  Gestaltung  der
Kirchenchorgemeinschaft Rentrisch-Scheidt einen besonderen Akzent. In
dankbarer Freude durften wir das Fest der Menschwerdung Gottes feiern.

Die Vesper am Abend hätte etwas mehr Zuspruch verdient, aber für die,
die daran teilgenommen haben, war es nach dem Trubel des Festtages
ein willkommener Moment der Einkehr und Besinnung.

Mit  den Jahresschlussgottesdienst  ließen wir  das alte  Jahr  hinter  uns.
Manche wurden sich wehmütig bewusst, wie schnell doch die Zeit wieder
vergangen ist, andere hätten dieses Jahr gerne schnell von sich abge-
schüttelt,  aber  es  ist  eine  Binsenweisheit,  dass  wir  alle  unsere  unbe-
wältigten Probleme und Sorgen des alten in das neue Jahr mitnehmen.
Umso wichtiger, dass wir uns in den Neujahrsgottesdiensten des Segens
Gottes vergewissert haben, der uns auch im Jahr 2024 begleitet und es
bei allem, was es bringt an Schönem und Leidvollen zu einem „Jahr des
Herrn“ macht. 

Ich danke ganz herzlich allen, die durch Vorbereitung und Mitwirkung uns
allen  eine  schöne  Adventszeit  und  festliche  Weihnachtstage  und
Gottesdienste  geschenkt  haben:  Allen,  die  die  Krippenfiguren
entsprechend der Festgeheimnisse trappiert und den Aufbau der Krippen
verantwortet  haben;  allen,  die  die  Christbäume  aufgestellt  und
geschmückt haben; allen, die in den Sakristeien für die Vorbereitung der
Gottesdienste verantwortlich waren; allen, die durch den Klang der Orgel
und den Chorgesang unsere Herzen zum klingen brachten; allen die in



der  Liturgie  mitgewirkt  haben:  den  Messdienern,  Lektoren  und
Kommunionhelfern. 

NEUES AUS DER KITA SCHAFBRÜCKE

STUDIENTAG DER ERZIEHER AM 18.10.2023

Am religionspädagogischen STUDIENTAG der Erzieher befassten wir uns
mit  dem  Hinduismus.  Wir  trafen  uns  mit  vielen  Erzieherinnen  und
Erziehern der Gesamteinrichtung Saarbrücken und machten uns auf den
Weg zum Sri  Mahamariammam Tempel  in  Sulzbach/Altenwald.  Dieser
Tempel  ist  der  größte  im  Südwesten.  Es  kommen Gläubige  aus  dem
ganzen  Saarland,  Luxemburg,  vom  angrenzenden  Frankreich,  Baden-
Württemberg und Rheinland Pfalz. Doch statt einer prunkvollen Fassade,
sahen  wir  einen  eher  unscheinbaren  Bau,  der  nicht  direkt  an  einen
Tempel erinnerte. Innen sah es jedoch anders aus. Im Vorraum zogen wir
die Schuhe aus und betraten dann den heiligen Raum. Der Tempel ist

Mariammam,  der
Muttergöttin,  gewid-
met.  Sie  sorgt  für
Wohlergehen,  Ge-
sundheit  und  ist
Begleiterin in schwe-
ren  Tagen.  Sie  sitzt
in  dem  größten
Schrein  in  der  Mitte
des  Tempels,  hat
prunkvolle Gewänder
an und ist  mit  vielen
bunten  Blumen  ge-
schmückt. 

Außerdem  werden  auch  die  Gottheiten  Ganesha,  Murugan,  Shiva,
Vairavar und Navagrahas verehrt. Unter all  den Göttern entdeckten wir
sogar Maria und Jesus. Hinduistische Zeichen und Bilder zieren Wände
und Decke. Wir tauchten ein in eine andere Welt voller bunter Farben. Der
Priester  (Guru,  religiöser  Lehrer)  begrüßte  uns  mit  einem  herzlichen
Namaste und lud uns ein an der täglichen Andacht teilzunehmen. Er trug
traditionell  einen  langen  Rock,  über  seinen  Schultern  lag  ein  gelb
gemustertes Tuch. Zu Beginn zündete er kleine, goldene Öllämpchen an.
Während der sogenannten Puja verehrte der Priester die Götter mit Hilfe



von  Räucherwerk  und  vielen  bunten  Blumen.  Das  Ritual  wurde  von
Glöckchen  und  einem  ungewöhnlichen  Sprechgesang,  dem  Om,
begleitet.  Gesprochen  wurde  Sanskrit,  eine  altindische  Sprache.  Nach
dem Gebet wurden die Gottesbilder von dem Priester berührt. Jeder von
uns konnte  auf  seine eigene Art  und Weise meditieren und zur  Ruhe
kommen.  Am Ende der Zeremonie malte der Priester jedem von uns ein
3.Auge, Bindi genannt, auf die Stirn. Das wird zur Verehrung von Shanti,
der Göttin der Kraft und Macht, getragen. Im Anschluss durften wir einem
jungen Hindu Fragen stellen und wir erfuhren viel über deren Glauben. So
erzählte er, dass der Hinduismus die drittgrößte Glaubensgemeinschaft
nach dem Christentum und Islam, ist. Jeder sei herzlich willkommen und
sie freuen sich sehr wenn Menschen aus der Gegend Interesse an ihrer
Kultur zeigen. Es finden keine gemeinsamen Gottesdienste statt. Hindus

haben keine festen Gebetszeiten
oder  Regeln  zum  beten.  Sie
können  immer  und  überall  zu
ihren  Göttern  sprechen.  Sehr
viele tun dies zuhause oder eben
im  Tempel.  Und  die  Zahl  der
Götter  scheint  unendlich.  Über
allen  steht  aber  Brahma,  der
Erschaffer  der  Welt,  aus  dem
alles  hervorgeht.  Aber  auch
Vishnu, der das Leben erhält und
Shiva, der für Vergänglichkeit und
Tod steht. Ganesha, ein Gott mit
Elefantenkopf  steht  für  Weisheit,
Glück  und  Erfolg.  Es  gibt  vier
heilige  Schriften,  die  Veden und
Bhagavadgita.  Darin  sind  die

wichtigsten Regeln aufgeschrieben, nach denen die Hindus leben sollen.
Da Hindus an die Wiedergeburt glauben und vielleicht sogar als Tier oder
Pflanze  wiedergeboren  werden,  essen  die  meisten  kein  Fleisch.  Kühe
gelten  im  Hinduismus  als  heilige  Tiere.  Wer  eine  Kuh  tötet  wird  mit
schlechtem Karma bestraft. In der Kultur der Hindus wird erwartet, dass
die  Söhne  eines  Priesters  einmal  dessen  Position  einnehmen.  Der
Tempel finanziert sich überwiegend durch Mitgliedsbeiträge und Spenden.
Für die Gottesdienste wird auch regelmäßig gekocht. Es gibt eine Küche
im Tempel, in der meist indische und ausschließlich vegetarische Speisen
zubereitet werden. Mit vielen neuen Eindrücken und etwas mehr innerer
Ruhe  verließen  wir  diesen  schönen  Ort.  In  einer  Kita  in  Saarbrücken
ließen wir den Tag mit Gesprächen und einem guten Gefühl ausklingen. 



Pfarrfahrt in den Norden Frankreichs 2023

2. Teil:

Dienstag, 24. Oktober 2024 Mont St. Michel

Nachdem die Koffer wieder im Bus verstaut waren, ging es für unsere
Gruppe weiter Richtung Atlantikküste und dem Mont St. Michel. 

Einen  Zwischenstopp  legten  wir  bei  der  Deutschen  Kriegsgräberstätte
Mont d’Huisnes ein. 

Die  deutsche  Kriegsgräberstätte  liegt  innerhalb  eines  30  Meter  hohen
Hügels, einen Kilometer nördlich der kleinen Gemeinde Huisnes-sur-Mer
in der Normandie. Die Ruhestätte ist das einzige deutsche Mausoleum in
Frankreich. In der Anlage sind 11.956 Gefallene des Zweiten Weltkrieges
beerdigt.  Bei  Avranches,  keine  20  Kilometer  von  Huisnes-sur-Mer
entfernt, startete die US-Armee am 25. Juli 1944 die Operation Cobra. Die
Offensive  trug  entscheidend  dazu  bei,  die  deutsche  Abwehrfront  zu
durchbrechen.  Die  Gedenkstätte  Huisnes-sur-Mer  wurde  am  14.
September 1963 eingeweiht. Im Inneren der Anlage verlaufen im Erd- und



Obergeschoss je ein offener Rundweg. In jedem der beiden Stockwerke
befinden sich 34 Grufträume mit jeweils 180 Toten. Ihre Namen sind auf
einer  Bronzetafel  angebracht.  Von  einer  Aussichtsplattform  auf  der
Kriegsgräberstätte  konnten  wir  zum ersten  Mal  den  Klosterberg  Mont-
Saint-Michel im Wattenmeer sehen.

Weiter  ging  es  zu  unserem  Hotel  am  Mont  St.  Michel.  Nach  einer
Mittagspause,  die  zum Essen  oder  Spazieren  genutzt  wurde,  ging  es
dann mit dem Shuttle-Bus über einen Steg zum Mont St. Michel. War es
bei unseren letzten Stopps doch relativ ruhig, waren beim UNESCO-Welt-
kulturerbe  viele,  viele  Touristen.  Das  führte  dazu,  dass  wir  durch  die
engen Gassen zum Eingang der Klosteranlage eher geschoben wurden.

Angeblich soll im Jahr 708 der Erzengel Michael dem damaligen Bischof
Aubert von Avranches erschienen sein. Der Erzengel gab dem Bischof
den Auftrag, eine Kirche auf der kleinen Insel zu errichten. Da der Bischof,
nach  mehrmaligem  Auffordern,  diese  Aufgabe  nicht  erledigte,  brannte
angeblich der Erzengel mit seinen Fingern 2 Löcher in den Schädel des
Bischofs  –  diesen  Schädel  samt  Löchern  konnten  wir  uns  in  der
Abteikirche anschauen. Im Jahr 708 oder 709 errichtete dann der Bischof
Aubert von Avranches ein erstes Sanktuarium zu Ehren des Erzengels
Michael.  Um 965 begannen dann die Benediktiner  mit  dem Bau eines
Klosters auf dem Eiland, welches aber erst 1520 endgültig fertiggestellt
werden konnte. 



Romanik,  Gotik  und  viele
andere  Einflüsse  machen
das  Bauwerk  zu  einem
schwer  zu  beschreibenden
Ganzen,  in  dem  sich  die
unterschiedlichsten Stile
wiederfinden. Die Abtei des
Mont-Saint-Michel  besteht
aus  mehr  als  20  Sälen,
darunter  eine  Kapelle  im
vorromanischen  Stil,
romanische  und  gotische
Konventsgebäude  sowie
ein  Chorraum  im
spätgotischen Stil. Im Laufe
der  Jahrhunderte  und  in
Folge  von  Bränden,
Umbauten,  archi-
tektonischen  Anpassungen
und  veränderten
Nutzungsbedingungen  hat
sich die Abtei immer wieder
verändert.  Dennoch  ist  sie
bis  heute  eine  wichtige
Pilgerstätte  geblieben.
Neben  ihrer  religiösen
Bedeutung  hat  sie  gegen-
wärtig vor allem eine sym-
bolische Funktion als Abbil-
dung der Romantik. So ging ein Teil der Abtei 1204 bei einem Brand in
Flammen auf, der durch den berühmten Bau Merveille ersetzt wurde, der
Empfangssäle  für  die  Pilger  beherbergte  (Seelsorge  und  Gästeräume)
sowie  Wohnbereiche  für  die  Mönche  (Skriptorium,  Speisesaal  der
Mönche). Während des Hundertjährigen Krieges wurde das Dorf am Fuße
der Abtei von einer mächtigen Festungsmauer umgeben. Der heroische
Widerstand des Bergs gegenüber den Engländern machte aus ihm das
Symbol der Nationalidentität. 1790 verließen die Mönche ihr Kloster, das
daraufhin bis 1863 als Gefängnis diente.

Mit vielen Informationen im Gepäck machten wir uns nach der Führung
auf  den  Rückweg  zum  Hotel.  Leider  verließ  uns  hier  kurzzeitig  das
Wetterglück, da es zu regnen anfing. 



Mittwoch, 25. Oktober 2023 Dinan – Saint Malo – Cancale 

Nach dem Frühstück ging es für uns bei deutlich besserem Wetter mit 

dem Bus weiter in die kleine Stadt Dinan. In wohl kaum einem Ort der 
Bretagne sind die Fachwerkhäuser so gut erhalten wie hier. Die Zeit 
scheint stehengeblieben zu sein. Die malerischen gepflasterten Gassen, 
deren Restaurants und Creperien gelegentlich im mittelalterlichen Dekor 
ausgestattet sind, laden zu langen Spaziergängen, zur Entdeckung 
schöner Boutiquen oder emblematischer Monumente ein. Die prächtigen 
Holzfassaden drängen sich dicht an dicht in den kleinen Gassen der 
Stadt, bilden ein malerisches Ensemble und erzählen Geschichten der 
Frührenaissance. 

Besonders beeindruckend ist  die fast drei  Kilometer lange Stadtmauer,
die bereits im Mittelalter erbaut wurde und eine atemberaubende Aussicht
auf das Tal der Rance freigeben.





Weiter  ging  es  -  mit  einem kurzen Zwischenstopp am größten Gezei-
tenkraftwerk der Welt – nach St. Malo. Die im bretonischen Département
Ille-et-Vilaine  gelegene  Stadt  Saint-Malo  ist  heute  einer  der
meistbesuchten  Touristenorte  in  der  Bretagne.  Sie  hat  rund  52.700
Einwohner  und  verdankt  ihre  Popularität  besonders  dem  historischen
Stadtkern  und  ihrer  Festungsanlage.  Eine  wirtschaftliche  Blüte  erlebte
Saint-Malo im 16. Jahrhundert. Die Hafenstadt wurde zu einem Handels-
zentrum.  Der  Fischfang spielte  eine  wesentliche Rolle.  Der  Wohlstand
wurde  so  groß,  dass  Saint-Malo  im  Jahr  1590  eine  eigenständige
Republik  wurde.  In  den  folgenden  Jahrhunderten  bröckelte  die
Ausnahmestellung  jedoch.  Spuren  des  einstigen  Wohlstandes  und



Selbstbewusstseins lassen sich noch heute im Selbstbild der Einwohner
erkennen. So lautet  der Wahlspruch der Stadt  „Ni  Français,  ni  Breton,
Malouin  suis“  („Ich  bin  weder  Franzose,  noch  Bretone,  sondern
Einwohner von Saint-Malo“).

Schließlich wurde die Stadt  im Jahr 1944 von den Alliierten fast  völlig
zerstört.  Nach  dem Krieg  erfolgte  ein  Wiederaufbau  nach  historischen
Plänen. Diese Maßnahmen bildeten die Grundlage für den Ausbau des
Tourismus. Zu den bekanntesten Sehenswürdigkeiten zählen die um den
alten  Stadtkern  gebaute  Stadtmauer  (Rempart),  die  Burg  Château  de
Saint-Malo  (auch  Château  de  la  Duchesse  Anne  genannt)  und  die
Kathedrale  Saint-Vincent.  Eine  erste  kulinarische  Spezialität,  das
Bretonisches Gebäck – Kouign amann, konnten wir nach unserer Führung
durch  die  Stadt  genießen.  Das  aus  Blätterteig  und  Zucker bestehende
Gebäck war lecker, ist aber für eine Diät nicht geeignet. 

Nach der Tour durch die
Stadt ging es zum letzten
Besuchsort  an  diesem
Tag, der für manche der
Reisegruppe  doch  eher
einer  Mutprobe glich.  Es
ging  in  den  Küstenort
Cancale  zu  einer
Austernfarm.  Als  Symbol
für  Cancale  ist  die
Austernzucht  Teil  des
immateriellen Kulturerbes
Frankreichs.  Sie  sind

vielfältig: hohl, flach, wild und in allen Größen. Da sie vom Rhythmus der
Gezeiten in der Bucht von Mont-Saint-Michel  gewiegt werden, sind sie
ideal  gelegen,  um einen delikaten Jodgeschmack zu entwickeln.  Nach
einer Führung über das Gelände der Austernzucht, durften wir dann auch
einen  Teller  Austern  probieren.  Dazu  gab  es  Wein  und  Brot  mit
Salzbutter. So manche oder mancher konnte am Ende des Tages doch
von der Besonderheit und dem Geschmack der Auster überzeugt werden
– andere nicht. 

Donnerstag, 26. Oktober 2023 Tours

Am Donnerstag hieß es für unsere Reisegruppe Abschiednehmen von der
Küste und dem Mont St. Michel. Es ging in die Stadt des Heiligen Martin,
nach Tours.  Kurzfristig  schoben wir  aber  noch den Besuch des Loire-
Schlosses  von  Amboise  ein.  Zu  Beginn  der  Renaissance,  unter  der



Herrschaft der Könige Charles VIII. und
François  I.,  wurde  die  mächtige
mittelalterliche  Festung  von  Amboise
durch eine königliche Residenz ersetzt.
Der Hofstaat sowie zahlreiche Gelehrte
und Künstler aus ganz Europa hielten
sich auf  Einladung der Herrscher hier
auf, wie Leonardo da Vinci, der in der
Kapelle  des  Schlosses  seine  letzte
Ruhestätte  fand.  Natürlich  wurde  die
Kapelle  während  unseres  Besuchs
restauriert und war geschlossen. 

Diese Hochburg der französischen Ge-
schichte  besitzt  eine  wichtige  Samm-
lung von gotischen und Renaissance-
Möbelstücken,  die  vom  feinen  künst-
lerischen  Geschmack  der  frühen
Renaissance  in  Frankreich  zeugen.
Nach der Besichtigung der königlichen

Appartements und der imposanten Türme setzt sich der Besuch in den
schönen Panorama-Gärten fort, die hoch über der Loire liegen.



Weiter  ging  es  in  die  Innenstadt  von  Tours.  Hier  verließ  uns  unser
Wetterglück  und  es  fing  heftig  an  zu  regnen.  Tours,  die  heute  die
Hauptstadt der Touraine ist, war früher im 15. und 17. Jahrhundert die
Hauptstadt des französischen Königreichs. Die Stadt lädt dazu ein, die
vielen noch sichtbaren Spuren aus der Vergangenheit zu erkunden. Das

sehr belebte Viertel der Altstadt mit
ihrem berühmten Platz Plumereau
ist  das  pulsierende  Zentrum  der
Stadt.  Dieser  von
Fachwerkhäusern  und
Stadtpalästen  umrahmte  Platz  ist
eine  Fußgängerzone  mit  vielen
Restaurants  und  Cafés.  Die
gotische  Kathedrale  Saint-Gatien
ist  eine  der  bedeutendsten
Sehenswürdigkeiten der Stadt.  Im
Inneren befinden sich ein Chor aus
dem  13.  Jahrhundert,
wunderschöne  Fenster  aus  dem
13.,  14.  und 15.  Jahrhundert  und
die  Gräber  der  Kinder  von  Karl
VIII.  Der  Kreuzgang  Psalette

schließt direkt an die Kathedrale an und
besteht  aus  drei  Galerien,  die
gleichermaßen  im  Flamboyant-  und  im
Renaissance-Stil  errichtet  wurden.  Im
Viertel  des  Alten  Tours  befindet  sich
auch  das  königliche  Schloss,  in  dem
unter  anderem  Johanna  von  Orleans
nach  ihrem  Sieg  in  Orleans
untergekommen  ist.  Heute  ist  es  eine
Hochburg der zeitgenössischen Kunst. 

In  der  Basilika  St.  Martin  ist  der
bekannte Heilige beigesetzt. 

Martin wurde als Sohn eines römischen
Soldaten  im heutigen  Ungarn  geboren.



Im Alter von 15 Jahren wurde Martin dem Willen seines Vaters folgend
Soldat und gehörte der gallischen Armee an. Schon bald wurde er zum
Offizier  ernannt.  Als  Martin  eines Wintertages ein  Truppenlager  in  der
Nähe  von  Amiens  aufsuchen  wollte,  sprach  ihn  am Stadttor  ein  alter
Bettler  um Almosen an.  Martin  jedoch  konnte  ihm nicht  helfen,  da  er
weder Nahrung noch Geld mit sich führte. Da kam ihm die Idee, seinen
Soldatenmantel mit dem Schwert in zwei Hälften zu schneiden und dem
frierenden armen Mann eine  Hälfte zu überlassen.  Der  Legende nach
erschien Martin in der folgenden Nacht Jesus im Traum, gewandet in der
verschenkten  Mantelhälfte.  Diese  Erscheinung  brachte  den  Offizier
endgültig dazu, seine militärische Karriere aufzugeben und sich taufen zu
lassen. Im Anschluss ging Martin in die Mission und begründete das erste
Kloster Galliens. Rund zehn Jahre später wurde er zum Bischof von Tours
ernannt. Anstatt im bischöflichen Haus zu leben, zog er jedoch weiterhin
den Lebensstil eines Eremiten vor und ließ sich mit ein paar Getreuen in
kleinen  Hütten  vor  den  Toren  der  Stadt  nieder.  Diese  bescheidene
Haltung und gleichzeitig sein kompromissloses Eintreten für den rechten
Glauben machten ihn im Volk überaus beliebt. Gleichzeitig brachte ihm
diese Haltung die Gegnerschaft einiger anderer Kirchenfürsten ein. Martin
starb auf einer Seelsorgereise im November 397.

An seinem Grab sangen wir gemeinsam das Martinslied, bevor wir uns
zum Hotel aufmachten und unsere Reise ausklingen ließen. 
Unserem  Reiseführer  Peter,  dem  Busfahrer  Michael  und  Pfarrer  Serf
dankte die Reisegruppe für die gute und sichere Begleitung auf unserer



Reise.  Wir  freuen  uns  schon  auf  die  nächsten  Reisen.  Ideen  für
Reiseziele gibt es genügend. 
Florian Gepp

Sternsingeraktion 2024

Am Samstag, 06. Januar 2024 waren die „Könige“ wieder im Einsatz für
benachteiligte  Kinder  in  aller  Welt.  Mit  dem  Kreidezeichen
„20*C+M+B+24“ brachten die Mädchen und Jungen in der Nachfolge der
Heiligen Drei  Könige den Segen „Christus segne dieses Haus“ zu den
Menschen und sammelten Spenden für Gleichaltrige in aller Welt.

Unter  dem  Motto  „Gemeinsam  für  unsere  Erde  –  in  Amazonien  und
weltweit“  standen  die  Bewahrung  der  Schöpfung  und  der  respektvolle
Umgang mit  Mensch und Natur  im Fokus der  Aktion Dreikönigssingen
2024. Brandrodung, Abholzung und die rücksichtslose Ausbeutung von
Ressourcen  zerstören  die  Lebensgrundlage  der  einheimischen
Bevölkerung  der  südamerikanischen  Länder  Amazoniens.  Dort  und  in
vielen  anderen  Regionen  der  Welt  setzen  sich  Partnerorganisationen
Sternsinger  dafür  ein,  dass das Recht  der  Kinder  auf  eine geschützte
Umwelt umgesetzt wird.

Die Aktion Dreikönigssingen 2024 bringt den
Sternsingern  nahe,  vor  welchen  He-
rausforderungen  Kinder  und  Jugendliche  in
Amazonien stehen. Sie zeigt ihnen, wie die
Projektpartner  der  Sternsinger  die  jungen
Menschen  dabei  unterstützen,  ihre  Umwelt
und ihre Kultur zu schützen. Zugleich macht
die Aktion deutlich, dass Mensch und Natur
am Amazonas, aber auch hier bei uns eine
Einheit bilden.
Die  Spendeneinnahmen  des  Kinder-
missionswerks  ‚Die  Sternsinger‘  e.V.  lagen
im  Jahr  2022  bei  62,6  Millionen  Euro.
Insgesamt  wurden  1.179  Projekte  in  91
Ländern gefördert.

Ein herzliches Dankeschön den Kindern und Jugendlichen, die als „Könige“
unterwegs waren und ihren Begleitern und Begleiterinnen. Mein Dank gilt auch
denen, die die Aktion vorbereitet und begleitet haben und allen, die für das
leibliche Wohl der „Könige“ gesorgt haben. Ein Vergelt‘s Gott allen, die das
Mühen der „Könige“ durch eine Spende und süße Gaben belohnt haben.



Weltgebetstag der Frauen

Angesichts von Gewalt, Hass und Krieg in Israel und
Palästina  sei  der  Weltgebetstag  mit  seinem  dies-
jährigen  biblischen  Motto  "...  durch  das  Band  des
Friedens" so wichtig wie nie zuvor, sagte die evan-
gelische Vorstandsvorsitzende des deutschen Komi-
tees, Brunhilde Raiser. 

Am Weltgebetstag der Frauen nehmen jedes Jahr in
Deutschland rund 800.000 Menschen teil. Er gilt als
die größte weltweite ökumenische Frauenbewegung
und  fand  erstmals  1927  statt.  Bei  der  Kollekte
kommen  nach  Auskunft  der  Veranstalter  in

Deutschland  im  Schnitt  2,5  Millionen  Euro  zusammen.  Der  deutsche
Weltgebetstag unterstütze aktuell  in Palästina und Israel zwölf Projekte
zur Stärkung von Frauen und Kindern. (KNA)

Den  Weltgebetstag  feiern  wir  am  Freitag,  01.03.  2024  mit  einem
ökumenischen Gottesdienst um 18:00 Uhr in der Kirche Hl. Familie in
Rentrisch.                         Weitere Informationen folgen.

Kirchenchorgemeinschaft Rentrisch/Scheidt

Kirchenchorgemeinschaft ehrt verdiente Mitglieder



Den Namenstag der Heiligen Cäcilia, Patronin der Kirchenmusik, nahm
die  Kirchenchorgemeinschaft  Heilige  Familie  Rentrisch  und  St.  Ursula
Scheidt  zum  Anlass,  verdienten  Chormitgliedern  zu  danken  für  ihr
langjähriges Engagement. Am Ende eines feierlichen Gottesdienstes in
der Pfarrkirche St. Theresia in Schafbrücke, welcher mitgestaltet wurde
durch die Sängerinnen und Sänger, begrüßte der 1. Vorsitzende Franz
Rebmann  im  Beisein  von  Präses  Pfarrer  Peter  Serf  die  anwesenden
Gemeindemitglieder  und  lud  sie  ein  zur  Teilnahme  an  der  Ehrung
verdienter Chormitglieder.

Zwei  Sängerinnen
unterstützen  in  der
Altstimme  seit  vielen
Jahren  die  singende
Gemeinschaft. Im  Jahre
1983 begann Rosemarie
Skupin  im  Kirchenchor
St.  Ursula  Scheidt  ihre
gesangliche  Laufbahn
und  ist  seither  aktive
Sängerin  ohne
Unterbrechung.  Die
Sängerin  wurde  geehrt
für  vierzig  Jahre  aktive
Mitgliedschaft im Dienste
der Musica sacra.

Mit dem Kirchenchor aus
Scheidt  verbunden  ist
auch  die  Sängerin
Regina Berger, die 1976
diesem  Chor  beitrat.

Nach  einer  Unterbrechung  begann  Frau  Berger  2003  wieder  ihre
gesangliche  Tätigkeit  in  der  Kirchenchorgemeinschaft  und  konnte
ebenfalls eine Ehrung für vierzig Jahre aktiven Chorgesang erfahren.

Beiden  Jubilarinnen  wurde  gedankt  mit  einer  Ehrenurkunde,  der  ent-
sprechenden Ehrenbrosche in Gold und einem Blumengebinde.

Franz Rebmann



Familiengottesdienst an Fastnacht

Der Arbeitskreis Familiengottesdienst
lädt zu einem

Familiengottesdienst
am Fastnachtssonntag,
dem 11. Februar 2024

um 9:15 Uhr nach Rentrisch ein.

Es  wäre  schön,  wenn  die  Kinder
verkleidet  zum  Gottesdienst  kämen
und  so  dem Gottesdienst  ein  wenig
Farbe schenken würden. 

Im Anschluss sind die Kinder und Ihre
Familien  zu  einem  gemeinsamen
Frühstück ins Pfarrheim eingeladen.



Ökumenischer Neujahrsauftakt 2024

Ökumenischen Neujahrsauftakt

Sonntag, 21. Januar, 11.00 Uhr

Gemeinsamer Gottesdienst mit Abendmahl

in der Evangelischen Kirche, danach: Empfang

Pfr. Herrmann und Pfr. Serf, Lektoren,

Chor "Ton in Ton", Orgel und Trompete

Herzliche Einladung

Aus unserer Pfarrei verstorben sind im Nov/Dez

Elfriede Alma Vielweber 79 Jahre Bischmisheim

Thomas Rudolf Bettscheider 53 Jahre Bischmisheim

Thomas Josef Brach 70 Jahre Scheidt

Helga Maria Fuhrmann 83 Jahre Scheidt

Friederike Ruth Gepp 68 Jahre Scheidt

Dorothea Margareta Hippchen 96 Jahre Bischmisheim
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